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letztere mit einem gefonderten Pultdache fich an die Obermauer lehnen; die 
Thürme erhalten, wo fie nicht durchbrochene Steinpyramiden haben, in der Re- 
gel ein fchlank anfteigendes Zeltdach oder ein vierfeitiges Walmdach, deflen 
Firft gewöhnlich ein Dachreiter krönt. Diefe Dächer find in Holz conftruirt und 
mit Metall, Schiefer oder Ziegeln gedeckt. 

Bei der Aufzählung der einzelnen Denkmäler, wo wir ebenfalls nur das __ Zwei 
Wichtigfte kurz hervorheben können, werden wir zwei Hauptgruppen zu fondern a 
haben, die fich nach dem verfchiedenen Material von felbft ergeben. Im nord- 
deutfchen Tieflande, wo wir fchon in romanifcher Zeit den Ziegelbau antrafen, 
finden wir auch jetzt eine Fortbildung der Backftein-Architektur, die den gothi- 
fchen Formen eine gewiffe dem Material entfprechende Umwandlung gegeben 
hat, und deren Denkmäler gefondert zu betrachten find. 

In Süd-, Weft- und Mitteldeutfchland. 

Die Bauwerke, an denen zuerft die gothifchen Tendenzen vereinzelt auf- Frühere 

tauchen, zeigen diefelben noch im Kampfe mit der romanifchen Tradition. Eins "mes 
der eigenthümlichften ift S. Gereon zu Köln, deffen 
polygones Schiff, von 1212 bis 1227 ausgeführt, in 
feinen oberen Theilen, an Fenftern und Strebebögen 
eine primitiv gothifche Bildungsweife verräth (vgl. die 
Abbildungen B. I S. 560fg.). Noch entfchiedener in 
romanifche Formfprache überfetzt geben fich die 
conftructiven Einwirkungen des neuen Styls an zwei 
bereits früher erwähnten bedeutenden Kirchen der 
Rheinlande kund: an der Domkirche zu Limburg, 
von der wir B. I. Seite 516 die Anordnung des Lang- 

haufes, auf S. 562 u. 563 den Grundriß und das 
Querprofil mittheilten, und an der Abteikirche zu 
Heifterbach (von 1202 bis 1233 erbaut), deren 

Grundriß und Chordurchfchnitt auf S. 556 und 557. 
Durchgeführter tritt fodann die frühgothifche Bau- 
weife an den öftlichen Theilen des im J. 1208 oder 
1211 begonnenen Doms zu Magdeburg*) auf 
(Fig. 661). Bei vorwiegend romanifcher Ornamenta- 
tion und Pfeilerbildung ift der Chor polygon mit 
Umgang, Empore und Kapellenkranz geftaltet und 
verfucht in feinen oberen Theilen auch bereits in 

gothifchen Formen zu reden. So find die Fenfter 
und Gewölbe fpitzbogig, erftere an den Kapellen und 
Umgängen noch einfach, und erft am oberen Bau 
durch fchlichtes Maaßwerk zwiefach getheilt, die 
Strebepfeiler ebenfalls einfach behandelt, Strebebögen 

aber trotz der bedeutenden Höhe des Mittelbaues nicht Fig, 661. Dom zu Magdeburg. 
angewendet, die Umgänge auch ringsum durch ein 

*) Ausführliche Aufnahmen bei Clemens, Mellin und Rosenthal: Der Dom zu Magdeburg. gr. 

Fol. Magdeburg.


